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D“O Oktober 1987 ın Leipzıg
Akademische Gedenkteiern für Persönlichkeiten AauUus Wissenschaft und

Kunst, des gesellschaftlichen und VOT allem politischen Lebens sınd Indika-
für die geistespolıtische Verfassung nıcht 1Ur der jeweils veranstalten-

den Instıtution. Sıe besiıtzen Sıgnalwert für geistiges Klıma und prägendes
Ideengut ıhrer eıt überhaupt. Unter diesem Aspekt erscheıint 1im Horı1-
”7ONT unıversitätsgeschichtlicher Forschungen als aufschlußreich, die deut-
schen Uniiversitäten auf Art; Umtftang und Intentionen ıhrer Feiergestaltung

befragen, eın Unternehmen, das für die Ima Mater Lıpsıiensı1s och kaum
in Angriff IINworden 1St und ohl auch die Feıiern 1ın proprıa e1ın-
zuschließen hätte. Die archivalischen Voraussetzungen sınd dafür nıcht
vünstig. Aus der eıt des Deutschen Kaiserreiches 1—19 bietet die
Leıipzıger Bismarckgedenktfeier VO November 1898, die in ine Fülle
akademischer und außerakademischer Totenehrungen für den „r eucCHh Eckart
Deutschlands“ eingebettet Wal, eın besonders lehrreiches Demonstrations-
objekt für die politische Haltung der Professorenschatft, zugleich auch für die
Denkweise der durch den „Ausschufß der Studentenschaftt“ repräsentierten
Studenten der Ima Mater .“

Man Mas einen Zufall darın sehen, da{fß eın Vierteljahr ach Bismarcks Tod
30 Julı 1898 iın Friedrichsruh eın Gelehrter in das höchste Uniıiver-

Universitätsarchiv Leipzıg (fortan VUAL) Rep IL, Cap Jubiläen und andere
Feierlichkeiten. Vgl z B Nr 142 (Reformationsjubilium » Nr. 150 (Lutherteıer
1933

Studentenzahl 1m Sommer 1898 2843 Davon aus Sachen: 1653 Europäische Staa-
ten 254 Außereur aische Staaten: J. (Personalverzeichnis der Universıität
Nr CXXXIM). Zu Bismarcktei:ern 1898 isSt A4US kirchengeschichtlicher Sıcht be-P  dı
leuchtend Verlauf und Inhalt der Gedächtnisteier VO August 1898 In der Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche (Trauerpredigt Hoiprediger Faber) Material dazu in: Bıs-
marck-Denkmal für das deutsche Volk VO  - Arthur Mennell und Bruno Garlepp. Ber-
lin/London/Parıis/Chicago 0.] Supplement, 50 (Faksimile-Neuausgabe Wiesba-
den
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sıtätsamt beruten wurde, dessen Bismarckverehrung ekannt W al Denn Al-
bert Hauck 845 191 8);, der neben Adolftf VO Harnack bedeutendste LE-
stantische Kirchenhistoriker seiner Zeıt, besafß mehr als hinreichende wıssen-
schaftliche Verdienste, die Berufung ın das Rektorat für das Amtsjahr

Affinıtäten als vollautf gerechtftertigt898/99 auch jenselts seıner politischen
der se1ıt 1889 auft dem Lehrstuhl fürerscheinen lassen. Eın Jahr UVOo W ar

Kirchengeschichte wirkende bayerische Gelehrte, den seıne „Kirchenge-
„Realencyclopädıeschichte Deutschlands“ un: die Herausgeberschaft der

für protestantische Theologıe und Kırche“ weıthın bekannt vyemacht hatten,
VO:  _ der Philosophischen Fakultät ZU Ehrendoktor promovıert worden.“
Welch bedeutenden, Ja überragenden Ruft Hauck genofß, geht neben den
zahlreichen anderen Ehrungen, die ıhm zuteil wurden, auch daraus hervor,
dafß Adoltf VO Harnack ıhm 1902 den Antrag des Preußischen Unterrichts-
mıinısterıums überbrachte, den durch Scheffer-Boischorsts Tod erledigten
Lehrstuhl tür Geschichte in Berlin übernehmen.?

Dennoch wohnte dem Zufall der Berufung Haucks 1mM Jahr der Bismarck-
teıern ıne höhere Logik inne, die in der politischen Mentalıtät der deutschen
Professorenschaft wurzelte. Mıt der Ubernahme des Rektorats, tradıtionsge-
mäflß ZU Jahrestag des Reformationsgedenkens 31 Oktober, fand der
neU«C Rektor, eın durch sStrcng rationellen Lebens- un! Amstsstıl gekennzeich-

Wissenschattler, auf seınem Schreibtisch bereıts einen Aktenvorgang
DAET: 1kademischen Gedächtnisteier tür Bismarck VOT (zustav Schmoller, da-
mals Rektor der Berliner Universıität, hatte Antang Oktober 898 dıe deut-
schen Rektoren auf Wunsch Herbert VO  o} Bismarcks wıssen lassen, da{fß ıne
Teilnahme aller Universitätsrektoren beı der beabsichtigten Trauerteier —-

laßlich der Einweihung des Mausoleums 1ın Friedrichsruh SCH der „außer-
ordentlich beschränkten R aumverhältnisse“ nıcht möglıch sel. Damıt
Bismarckehrungen den deutschen Universıitäten iın eigener Verantwortung
vorgezeichnet. Dreı Jahre UuVOTI, Zu 8 Geburtstag Bismarcks, hatten sich
die deutschen Rektoren 1n COrDPOIC nach Friedrichsruh begeben, dort ihre
in byzantinistischen Tönen gehaltene Huldigungsadresse überreichen.®
Nun lag die Inıtiatıve bei der Leipziger wıe den anderen deutschen Univer-
sıtäten selbst.

Biographica Albert Hauck ut überarbeıteter Materialbasıs wiırd meın Artikel
1in: Theologische Realenzyklopädıie, Berlin |West]-New ork enthalten (in Vorbere1-
tung).

Ehrenpromotion 15 Dankschreiben Haucks Philosophische Fakultät VO

1897 UAL Phil Fak 56
einrıc Boehmer: Albert Hauck Eın Charakterbild. In Beıtrage ZU!r sächsischen

Kirchengeschichte 32 (1919 1—78; 43
Rektor der Friedrich-WıIhelms-Universıität Berlin Rektor Leipz1g VO'

1898 (UAL Rep 11/V 110, Nach Manfred Hank Kanzler hne Amt Furst
Bismarc nach seıiner Entlassung 0—1 München 197/7; 448% hat dıe Art, mit
der VO Bismarc! nach dem Motto „odı profanum vulgus arceo“ die Offentlich-
eıt VO  - Friedrichsruh fernhielt, weıthın brüskierend gewirkt. Der fur November BC-
plante
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Wenige Tage VOT Haucks Amtsübernahme hatte eshalb der scheidende
Rektor, Prot Dr Curt Wachsmuth,; dem „Königlich-Sächsischen ınıste-
1um des Cults und des öffentlichen Unterrichts“ iıne unıversıtäre Bismarck-
gedenkteier angezeıgt und dıe Freigabe entsprechender Miıttel gebeten,
die auch umgehend bewilligt worden waren. / Die Wahl des 20 November
bedeutete, da{fß Hauck aum dreı Wochen ach UÜbernahme der Rektoren-
würde eiıner breıt beachteten öffentlichen Bewährungsprobe ausgeseLzZLt Wr

Daiß s1e 1m Geıiste Bismarcks bestehen würde, W al schon Haucks Rek-
toratsrede VO 31 Oktober 1898 über das Thema „Friedrich Barbarossa als
Kirchenpolitiker“ abzulesen. Während die Regierung Friedrichs für
Hauck eın etzter Höhepunkt der deutschen nationalstaatlıchen Entwicklung
1m Miıttelalter Wal, galt ihm Bismarck als (sarant eiıner nationalen SAl
kunft, der zudem Friedrich eiınem entscheidenden Punkt überlegen
WAarTr. Friedrich, eın Ende einer Entwicklung stehender Herrscher, habe
eın Gespur tür zukunftsträchtige Entwicklungen, eLtwa das aufblühende
Stidtewesen, gezeıigt. Anders Bismarck. „Miıt unvergleichlichem Schart-
blick“, Hauck 1n seıner Rektoratsrede, „hat die Möglichkeiten, die Ke1i-

der Zukunft, dıe in der truüben und wırren Gegenwart vorhandenN
« 8erkannt un: mıt unvergleichlicher Kraft hat s1e 7T Entfaltung geführt

Otfttenbar partikularstaatliche Sonderinteressen, welche der Reichsei-
nNnung und ıhrer Symbolgestalt Bismarck lange mıt spürbarer Anımosıität be-
gegnet N, im Jahr 1898 weitgehend hinfäallıg.

Als Hauck seine Rektoratsrede hıelt, die Vorbereıitungen für die
Bismarckteier schon 1im vollen Gange Fur dıe Festrede W ar der Ordinarıus
für Neuere Geschichte, FErich Marcks, nominiert.? Der Universitätsmusikdi-

Abschluß des Mausoleums verzögerte sıch dann bıs Frühjahr 1899 Dıiıe Grablegung er-

folgte 1899 ın Anwesenheıt VO:  3 Wilhelm 1L und eıner Trauergemeinde VO:

NUr Köpfen. Abbildun der Grabstatte beı Wolfgang Mommsen: Otto VO: Bismarc:
iın Selbstzeugnisse und Bı dokumenten Reinbek beı Hamburg 1980° 67 (rowohlts
monographien); uch 1n ! Bismarck-Denkmal, q4aQ mıiıt Momentaufnahmen VO Tage
der Beisetzung). Zur Feıer VO: 1895 UAL Rep LI/V Nr 107 (Acta, die Feıer dCS

Geburtstages des Fürsten Bismarc. Aprıil 1895 betreffend).
Rektor Sächsisches Kultusministeriıum (Konzept) VO 1898; Beschlufß

des Kultusministeriums VO 1898 (UAL Rep 1L1/V Nr 1MO; BL un! 6
Rectoratswechsel der Universität Lei zıg 31 October 1898 i} ede des

tretenden ectors: Dr Albert Hauck riedrich Barbarossa als Kirchenpolitiker.
Z1g Alexander Edelmann, 1—24;Lei9pFErich Marcks WAar 1894 VO Freiburg 1.Br. nach Leipzıg beruten WOTL-

den Während der sıeben Jahre, ın denen Marcks 1n Leipz1g lehrte Prot. 1n Heı-
olitische Vorstöfße in Sa-

hen Eismarc konstatieren. uch lange nach seınemdelberg), VO  - seiner Seıte aus ımmer wıeder unıversıtäts
gall setiztie seıne

Leipzig gerichteten Aktiviıtäten tort. Vgl z B Max Lenz un: Eric Marcks Rektor
Leipzıg VO: Junı 1915 mıt der Bıtte Verbreitung und Propaganda für die Zeitschrift
„Das Bismarck-Jahr“ 1m Vorfeld der Bismarckfeier 1915 (UAL Rep 1L1/V Nr. 140,

1)
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rektor, Heinrich Zöllner, arrangıerte dıe Gesangs- un Instrumentaldarbıe-
t(unNgCH un arbeıtete eiıner „Trauer-Ode“, iın der hieß: !

„All die deutschen (zaue decke
Eıne schwarze Riesenflagge;
Denn der Eckart Deutschlands
Sank hınab in Grabes Nacht
Ruh’ Iın Frieden, müdes Hau t!
Ruhmgekrönter, hehrster He

i\fiéht in Aeonen dein Name vergeht,
w as du eschatten: Alldeutschland besteht!
trahle eın uhm in die fernste Zeıt,
Heros Germanıa’s iın Ewigkeıt“.

In seıner Anzeıge das Siächsische Kultusminısteriıum VO K Oktober
898 hatte Haucks Rektoratsvorganger VO einer „solennen“ Gedächtnisteier
gesprochen. Blickt 1119  - auf das Festprogramm, 1n dem die ede VO  ; Erich
Marcks VO  - dem „Gebet“ Theodor Orners in der Vertonung VO  n

Webers und Zöllners „Trauer-Ode“ eingerahmt Wal, un: auf die Liste der
Geladenen, mufß dieser Vorsatz wohl als eingelöst betrachtet werden. Die
Universıität un: ıhr Rektor Hauck haben alle Energıe daran gewendet, ZU

deutschen Bismarckkult ıhren Teıil 1  beizutragen. ‘ Marcks feierte in seıner
Ansprache den „Schöpfter VO Kaıser un: Reich“, der Deutschland 1n seiınen
Jungen nationalen Staat „hineinerzogen“ habe War se1 Bismarck vornehm-
ıch VO  . preußischen Interessen bestimmt BEWECSCH un 1ın diesem Betracht
„der eigentlichste Erbe Friedrich de Grofßen“. och W ar Bismarck tür
Marcks gleichzeıtig in ıne Linıe eingefügt, die VO arl Gr. über Luther,
Friedrich 11 bıs in die Gegenwart führte und 1im Gedanken einheitlich-allge-
meınen Deutschtums oipfelte. *

ach der Bismarckteıier, in die AaUuUC die Leipziger Studentenschaft einbe-
OSCH WAar, verwendete sıch Hauck beiım Sächsischen Kultusministeriıum für
die Freimachung VO  a Geldmuiutteln ZUuU Druck der Marcks’schen Festrede.
Ende Dezember 1898 wurde s1e in eiıner Auflage VO wahrscheinlich 51010

Exemplaren durch die Universitätsbuchdruckereı un: -buchhandlung

Progra der Bismarckfeier 1898 (UAL Rep 11I/V Nr. 110, 12) Kaum mın-
klos uch das Totengedicht Felix Dahns In Bismarck-Denkmal, aa0Q)der geschmac

nseres Bısmarc(Teil ks Heimgang. Eın Trauertag All-Deutschlands).
11 (J7AL Rep 11/V Nr. 110, (Konzept VO: 11 1898 mıt Verteilerangaben

War durch öffentliche Bekanntmachun ZUrtür die Einladungen). Dıe Studentenschaftt
Feıier geladen: >Mıt dieser Bekanntmachung wird der Hoffnung Ausdruck verlıe C}
dafß die Herren Studierenden durch zahlreiche Beteiliıgung dieser nationalen (5e-
dächtnisteier die bewılesene patriotische Gesinnung der Leipzıger Studentenschaft
erneut bethätigen werden

Fürst Bismarck. Red tat Leipz1g ingehalten be1 der Gedächtnisteier der Universı
Protessor derder ula Totensonntag, November 1898 VO  3 Dr. Erich Marcks,

Geschichte. Leipz1g: Alexander Edelmann,
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Alexander Edelmann verbreıtet. Marcks dankte Hauck postalisch ausdrück-
ıch für seın publikationspolitisches Engagement. *”

Welche hohen Wellen der Bismarckkult schlug, wırd auch den studen-
tischen Aktiviıtäten ersichtlich, die nıcht auf die Leipzıger Universität be-
schränkt M, augenscheinlich der hıesigen Ima Mater aber iıne beson-
dere Intensität erreichten. So hat sıch der „Ausschuß der Studentenschaft“,
Danz ÜAhnlich w1e€e dıe Studentenschaft VO:  n Bonn und Berlin, kurze eıt nach
Bismarcks Ableben tür ıne studentische Totenteıer eingesetzt, dies als Z e1-
chen der Manıtestation ıhres nationalen Wiıllens. Um organisatorischer Zer-
splitterung vorzubeugen, hatte der Rektor der Universität Greitswald se1-

Amtskollegen, dem November 898 auch Albert Hauck, die
Bıtte gerichtet, „dıe Angelegenheıit der allgemeınen Feıer vütigst und mıt
möglıchster Beschleunigung in die and nehmen wollen, damıt WIr bald
NseTrec deutsche Studentenschaft unserem großen Todten Ehren in voller

e 14Einigkeit zusammenstehen sehen.
Die konkurrierenden Vorstellungen in den Studentenausschüssen der

deutschen Universıutäten über Art und Termın der Feıier hat der „Ausschufß
der Studentenschaft“ VO  a Leipzıg durch das Manıtest „Kommilıtonen  !«
kanalısıeren versucht. Der Leipzıger Ausschufßß schlug 1m Auftrag VO

stud.rer. Nal  e arl Fredenhagen, einem Chemiestudenten aus Loıtz (Pom-
mern), VOT, den kommenden 18 Januar 1899 ZU Trauertag machen un
die Rektoren un: Senate der deutschen Hochschulen bewegen, dieses Da-
u  3 als studentischen Feıertag auf Dauer testzusetzen. Die den 18 Januar
geknüpite Konzeption des Leipzıger Ausschusses reichte noch weiıter. ünf-
tighın sollte auch die Geburtstagsfeier tür den Kaıser mıt der Feıer für Bıs-
marck verbunden werden, gelte doch, eınen „1CUHCH vaterländischen Feıjer-
.  tag schaffen, dem der „gewaltige Gründer“ und der „erlauchte Herr-
scher“ gemeinsam gefeıert werden konnte. ” Die Verschmelzung der bıs-
marckschen un: wilhelminischen Politik im Zeichen des in weltpolitische Di1-
mensıiıonen einrückenden Imperium Germanıcum W ar in dem Ausschuf-Ma-
nıtest mıt Händen greifen.

Die Offensiıve der Leıipzıger Studenten widersprach in ıhrer feierpoliti-
schen Überspanntheit der gemäßigteren Strategıe der Beschlüsse des
Hamburger Studententages VO Dezember 1898, in denen beantragt WAaTr,

13 Hauck Sächsisches Kultusminıisteriıum (Konzept) VO T: 1898; Kultusmi-
nısterıum Hauck VO 30 E: 1898; Marcks Hauck (Postkarte) VO 28 A 1898
(UAL Rep L1/V Nr. 110, BL 21 Zur Auflagenhöhe die Korrespondenz
Fdelmanns. Ebenda, 20)

Rektor Greitswald Rektor Leipzıg VOoO 11 1898 (UAL Rep 11/V Nr 110,
BI 8 f  —

Flugblatt des „Ausschusses der Leıipzıger Studentenschaft Fredenhagen“
(Ebenda, Bl 23) Laut Studentenkarteı W arlr Carl Fredenhagen geb v 1877
ter Nr. 940 seıt dem 1898 der Universıiutät Leipz1g eingesc rieben (Vater: auf-
INanil. Religion: Lutherisch).
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„dafß alljährlich der Z Junı ZU ehrenden Gedenken Bismarcks als Dıies AaCa-

demicus durch ıne offizielle akademische Feıer 1in der ula begangen WCI-

de“ Zum Promotor dieser Konzeption hatte sıch dann sehr bald der Aus-
schufß der Heidelberger Studentenschaft gemacht un: die dortigen Universi-
tätsbehörden veranlassen können, eıner Feier in einer Nachmittagsstunde-
zustiımmen. Dıie Stellungnahme gebetenen anderen deutschen Universıitä-
ten konnten sıch einem Dies academiıcus Ehren Bismarcks autf Dauer
allerdings nıcht verstehen. Gänzlich ablehnend reagıerten Berlıin, Erlangen,
Gießen, München und Würzburg, ausweichend Bonn, Breslau, Greifswald,
Jena, Marburg, Rostock, Straßburg un Tübıingen. Außer Heidelberg 1e1 le-
diglich Freiburg ıne ZEWISSE Sympathıe für einen Bismarck-Dies erkennen.*®
Man interpretierte gewifßß falsch, wollte MNan 1er substantielle Vorbehalte
hen Die Ermüdungserscheinungen be1 eiıner jahrlich wiederholten Bismarck-
teıer muften tür dıe realistisch denkenden Rektoren und Senate auft der and
lıegen, schweıigen VO Weıterungen WwW1e€e Vorlesungsausfall.

Aus dem konzeptionellen Hın un: Her aut der studentischen Ausschufß-
ebene schälte sich zuletzt das Projekt eıiner Bismarckteier der deut-
schen Studentenschaft Junı 1899 in Friedrichsruh heraus, immer noch
1m Rektoratsjahr Albert Haucks. Der mittlerweıle in Leipz1g gegründete Bıs-
marck-Ausschußfß der Studentenschaft entsandte diesem nationalen Akt
fünt Deputierte un: erhielt VO der Universitätsleitung die Genehmigung, e1-

der beiden Universitätstahnen mitzutühren. Damıt W ar dem studen-
tisch-nationalen Weiheritus in Friedrichsruh auch die Leipzıger Gesamtun1-
versıtät symbolisch mitvertreten.  17 Da Albert Hauck VO:  - seiınem kırchen-
geschichtlichen Kollegen 1im Leipziger Ordinarıat, Heinrich Boehmer, spater
verbis express1s als „Bismarckıaner“ bezeichnet wurde Boehmer
selbst hıng demgegenüber in „unverbrüchlicher Treue“ sächsischen KO-

nıgshau bestätigte NUur noch einmal; W 4a5 ohnehin nıcht strıtt1g war.  18 In
seiner ede als scheidender Rektor 31 Oktober 1899 hat Hauck wieder-

seıne auft das Deutsche Reich 1mM Geıste Bismarcks gerichtete Gesinnung
unterstrichen.

die aut eine Orientierungsumirage des Akademı-Zusammenstellung der Voten,
in:! UAL Rep 1I/Vschen Direktoriums der Universität Heidelberg zurückgingen,

Nr. 130,; 26—28
Ebenda,

18 Boehmer: Albert Hauck, aaQ., 30 „Seıne politischen Überzeugungen hatte
siıch 1ın der Zeıt des Kampfes die eutsche Einheıt gebildet. Man kann SIC b m}
besten mi1t dem Wort bismarckisch charakterısıeren. Dıie Entlassung Bismarcks hat

ens bezeichnete sı1e kurz und bündiıgdaher nıe verwunden. Noch nde seınes Le
als eın Verbrechen“. Zu Boehmers politischer Vorstellungswelt Martın Doerne: In
memor1am Heınric. Boehmer. In Sächsisches Kirchenblatt (1927); 160— 162
Nach 1918 stand Boehmer der DNVP nahe, w1ıe ı1edene Stücke 1n seinem Nach f
ausweısen (Nachlafß Boehmer. Leipzig/Handschriftenabteilung Nr. 204:19).

Rectoratswechsel der Universıität Leipz1g 31 October 1899 ede des ab-
tretenden ectors Dr. Albert Hauck Bericht ber das Studienjahr 898/99 Leipzig:
Alexander Edelmann, 1—16, bes uch Haucks Antislawısmus entsprach se1-
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Der Bismarckkult, eın Kristallısationspunkt nationalıstischer Gesinnungs-
pflege, galt weıthın einer Legende. Sıe estand ın der These, da{ß$ die politı-
sche Macht be1 Bismarck „immerhın über weıte Strecken 1M Dienst einer
Konzeption, klarer Ordnungs- und Zielvorstellungen“ gestanden habe, wäh-
rend ach Bismarcks Sturz 1890 der junge Kaıser Wılhelm 11 und se1ın Kreıs
dem Zynısmus der Macht und politischer Beschränktheit vertallen sejen. Bei
Hauck las sıch die Bismarcklegende als ethisches Ideal; das miıt der be-
kannten Maxıme „Serviendo consumor“ beschrieb.“9

Im Jahre 1901 fiel die natıonale Demonstration A4UsS Anla{fß der Enthüllung
des „National-Denkmals“ für Bismarck iın der Reichshauptstadt der
Regıe des „Central-Komutees FA Errichtung eınes National-Denkmals für
den Fürsten Bismarck“, der Leipzıg durch den Rector Magnıificus ertre-
ten seın ollte, des plötzlıchen Ablebens des Graten Wılhelm VO  — Bıs-
marck kurzfristig 1Ns Wasser.  21 och bot dann der 100 Geburtstag Bıs-
marcks 1mM Kriegsjahr 1915 der deutschen Rektorenschaft wıeder Gelegenheıit

eiıner politischen Demonstratıion. Es übrıgens Rektor und Senat der
Leipzıiger Universıität, die sıch anderweıtiger Vorstellungen, etwa
der Universitäten Gießen und Rostock, denen ıne eıgene unıversıtäre Feıer
miıt Fackelzug ZUr Sonnenwendteier vorschwebte, mıiıt dem Projekt der Präa-
sSCNZ aller Universıiutäten 1ın Friedrichsruh durchsetzte.“ Dıie Szenerıe des
31 Marz 1935 Vorabend VO Bismarcks Geburtstag, 4UuS heutiger
Sıcht makaber Während die Studenten der stark gelichteten Universıiutäten
bereıts in den Schützengräben Flanderns verbluteten, W alr die deutsche Rek-
torenschaft im vorgeschriebenen nzug („Frack, weiße Krawatte, Orden,
Amtskette, hoher Hut, weiße Handschuhe“)“ miıt einem überdimensionalen
Lorbeerkranz Bismarcks Ruhestätte versammelt. Dıie Worte des Mathe-
matıkers Prof Dr arl Friedrich August Gutzmer, Rektor der koordinie-
renden Vorortuniversität Halle, ließen erkennen, welche Stoßrichtung dem
akademisch-protessoralen Bismarckıanısmus ınnewohnte: „S5o bıldet der DC-

NC Bismarckianısmus. Zum Komplex Hauck und das Slawentum vgl Gerhard rat
Albert Hauck ber Jan Hus Zur Selbstkritik der Reformationshistoriographie. In
ZKG (1972) 34—51

Lothar Gall Bismarck. Der weıiße Revolutionär. Frankfurt/M. Berlın West]
Wıen 1980, 693 Bismarckianısmus und Antiwilhelminismus 1n uch be] Hauck
Hand ın Hand (Boehmer: Albert Hauck, aaÖ:; 30) 1)as „Serviendo consumor“ iın
Haucks ede als scheidender Rektor, (vgl Anm 19)

21 Sıe wurde 1901 nachgeholt. Standort des Denkmals: VOTr dem Haus des
Reichstags. Einzelheiten Z Berliner Bismarck-Denkmal (Gestaltung Reinhold Begas)
1n:! Bısmarck-Denkmal, aaÖ.;, Supplement, 74 Zum (Gesamtvor ang UAL

11/V Nr 119 (Acta, Enthüllungsfeier des Bismarck-Denkmals 1n Berlın betr.)Re;32 UAL Rep H/ Nr 140 (Bismarcktfeier 1915 Wiederkehr des 100 Geburtsta-
zes), (mit den entsprechenden Einzelstellungnahmen der deutschen Univers1i-
taten und dem Leıipzı Votum VO'! 1915,; das sıch als Bündelung eines VO Hal-
le un! 1e] ausgehen Vorschlags verstand, dem sıch bereıits einıge andere Universi-
taten, 7 T NUr zögernd, angeschlossen hatten)273 UAL Rep LI/V Nr 140,



Bismarckehrung der Universıität Leipzig (1898/99 95

genwärtige Weltkrieg und der Geist, in dem autf uNnNscIcI Seıte geführt wird,
wahrlich ıne einzıge großartige Huldig_qu für unseren Bismarck freilich
nıcht mıt jubelnden Worten, sondern mıt sıegreicherar Dıie Linıe VO Bıs-
marck JE Alldeutschtum un VO dort ZU Gruftt nach der Weltmacht lag
1in Gsutzmers Ansprache VO  — aller Augen.“

Im Bismarckkult, eiınem exemplarıschen Fall der Pilege politischer Herr-
scherbilder in Deutschland, bündelten sıch Ideologiekomplexe un: ıne PO-
litische Praxıs, die VO Bismarck aus- und zugleich über ıh: hinausgingen.
Deren Wirkungen waren eshalb mıt der Historiographie der Bismarckver-
eıne, in Leipzıg z B des „Bismarckturm-Vereıns DE und der Bismarck-
bünde VOL un nach 1918,; dem Todesjahr Albert Haucks, Nur der er1-
pherie ertafßt. Beı der geistigen un: institutionellen Auspragung eiıner politi-
schen Kultur, die die bonapartistisch-diktatorische Vorstellungswelt Bıs-
marcks zentriert W ar un: nach 1890 zunehmend mıt dem Weltmachtexpan-
S10N1ISMUS des Deutschen Kaiserreichs verschmolz,“® haben die deutschen
Universıiutäten nıcht in der etzten Reihe gestanden.

Zıt. nach Hamburger Nachrichten VO 5: 1915, Beıilage Nr 153 (Abend-
Ausgabe). Zur Bewertung des Weltkrieges durch Albert Hauck 48
(1 Sp 56 / Eın deutscher Hıstoriker über den Krieg. Hauck Z Krıeg
Stellung aut der öffentlichen Gesamtsıtzung der Königlich-Sächsischen Gesellschaft der
Wissenschatften Le1 z1g VO: Maı FY13; deren Sekretär (phil.-hist Klasse) seıt
1914 WAar. Hauck orif in seıner ede das Wort VO: den „Feinden ringsum“ auf, VL

wahrte siıch den „gegnerischen“ Vorwurft des „deutschen Miılitarısmus“ un! be-
zeichnete die monarchische Vertassung tür Deutschland als eıne Notwendigkeıt. „Nur
sıe bietet Gewähr für die Stet1 keit der Politik, hne die in der Mıtte mächtiger,
teindlicher Natıonen wohnen Volk seinen Platz 1n der Welt nıcht behaupten könn-
te Hauck gehörte uch den Unterzeichnern der 5SOß „Intellektuelleneingabe“ VO

Junı 1915, die VO Heinric Clafß, mıl Kırdort und Alfred Hugenberg Miıt-
wirkung VO  3 Reinhold Seeberg vorbereıtet worden War Klaus Schwabe: Wissenschatt
un! Kriegsmoral. Dıe deutschen Hochschullehrer un die politischen Grundfragen des
Ersten Weltkrieges. Göttingen/Zürich/Frankfurt a.M 1969, Weıtere Unter-
zeichner aus Theologenkreisen 1n Auswahl: Deißmann, Holl, Schıan,

Haußleiter, Bonwetsc)
UAL Rep 1L1/V Nr 140, BI (Beabsıichtigte Weihe des Bismarckturms in Le1ip-

zıg/Flur Hänichen 1915
Vorläuferschaft und Vorbildfunktion der Politik Bismarcks tür die wilhelminische

Politik bis hın Annexionismus und Kriegszielpolitik postulierte prononcıert Hans-
Ulrich Wehler Bismarc. und der Imperialiısmus. Öln 1969 1976°) den Schlüs-
selbe rıtfen „pragmatischer Expansıonismus” und „Sozialımperialismus”. Aut die Trel-

De tie Wehlers Sıcht des Deutschen Kaiserreiches 1st ler nıcht weıter einzuge-
hen Zur Herrschaftstechnik Bismarcks (bonapartistische Diktatur) vgl (zustav Seeber
(et al:) Bismarcks Sturz. Zur Rolle der Klassen 1n der En phase des preußisch-deut-
schen Bonapartısmus 884/85 bıs 1890 Berlın 1977 (Schriften des Zentralinstituts für
Geschichte 52)


